
54 verschiedene Lebensge-
schichten sammeln sich unter
zwei Dächern kantonaler Asyl-
unterkünfte für minderjährige
und unbegleitete Geflüchtete.
24 wohnen in der Sennhütte, 30
im Alten Kantonsspital. «Mi-
neursnonaccompagnés»nennt
sie die Fachsprache, kurz MNA.
Junge Menschen, die betreut
und unterstützt werden müs-
sen, damit sie sich in einem für
sie oftmals völlig fremden Sys-
tem und einer unbekannten
Kultur zurechtfinden können.

Wie in denmeisten anderen
Kantonen wird diese Aufgabe
auch in Zug ausgelagert – per
Jahreswechsel an die ORS Ser-
vice AG. Der Kanton entzieht
denAuftragdamitdemnichtge-
winnorientiertenHilfswerk Ca-
ritas, das ihn seit 2023 ausge-
führt hat. Mit der ORS über-
nimmt ab Januar des nächsten
Jahres ein privates und profit-
orientiertes Unternehmen den
Betreuungsauftrag.

Kosten unterliegen dem
Geschäftsgeheimnis
Wie die Direktion des Innern
desKantonsZug (DI) aufAnfra-
ge mitteilt, gingen für den Auf-
trag insgesamt drei Offerten
ein.Wer sich nebst der ORS be-
worben hat und in welchem
preislichenRahmensichdieAn-
gebote der verschiedenen Be-
werbenden bewegt haben, kön-
nemanaufgrunddesGeschäfts-
geheimnisses nicht mitteilen.
Gegen den Zuschlagsentscheid
an die ORS seien keine Be-
schwerden eingegangen.

Beim Vergabeentscheid
wurde einerseits der angebote-
ne Preis mit 40 Prozent bewer-
tet, andererseits qualitativeKri-
terienmit60Prozent. «Gerade,
weil die Betreuung von Jugend-
lichen hohe Anforderungen
an Fachlichkeit, Stabilität und
Struktur stellt,wurdederQuali-
tät ein höheres Gewicht einge-
räumt», schreibt die Direktion

des Innern. Das Bewertungs-
modell stelle sicher, dass nicht
dasgünstigste,sonderndas«ge-
samthaft überzeugendste An-
gebot» denZuschlag erhalte. In
den Ausschreibungsunterlagen
für den Auftrag, die dieser Zei-
tung vorliegen, steht aber auch:
«Das Punktemaximum erhält
das Angebot mit dem tiefsten
Preisangebot. Die höheren An-
geboteerhalteneinenAnteilder
maximal möglichen Gesamt-
punktzahl, welcher dem Ver-
hältnis zum tiefsten angebote-
nen Preis entspricht.» Kurz ge-
sagt: je teurer, desto weniger
Punkte.

Auchdas jährlicheAuftrags-
volumen, also die anfallenden
Kosten für den Betreuungsauf-
trag, könne dieDI aufgrund des
Geschäftsgeheimnisses nicht
offenlegen, wie sie auf Anfrage
mitteilt. Ein direkter Preisver-
gleich zwischen ORS und Cari-
tas ist daher nicht möglich. Die
ORS habe den Zuschlag «über
eine Laufzeit von fünf Jahren

mit einemGesamtvolumen von
rund 19,1 Millionen Franken»
erhalten. Für den Betrieb der
Sennhütte und der Unterkunft
im Alten Kantonsspital durch
die Caritas rechne man für das
Jahr 2025 mit Kosten von rund
2,2Millionen Franken.

HoheBruttomarge für den
Dienstleistungssektor
Die ORS Service AG mit Sitz in
Zürich gehört seit 2022 zur briti-
schenSercoGroup,eineminter-
national tätigen Dienstleis-
tungsunternehmen, das an der
Londoner Börse notiert ist. Ge-
mässeigenenAngabenbeschäf-
tigt ORS zusammen mit dem
Schwesterunternehmen Euro-
pean Homecare in Deutsch-
land, Österreich, Italien sowie
der Schweiz über 5000 Mit-
arbeitende.

In Deutschland stand die
ORS bereits mehrmals in der
Kritik. Vor rund einem Jahr be-
richtete «Monitor», ein Fern-
sehmagazin der ARD, über

einen 24-jährigenFlüchtling aus
Guinea, der während vier Wo-
chen tot im Zimmer seines Ber-
liner Asylheims lag, ohne ent-
decktzuwerden.DieUnterkunft
wurde damals von der ORS
betrieben. Deren Mutterkon-
zern Serco gehört gemäss dem
WDRVermögensverwalternwie
Blackrock und macht weltweit
jährlich rund 5MilliardenPfund
Umsatz. Dies als Dienstleister
für Militärs, Raumfahrt, Grenz-
schutz – und eben Flüchtlings-
unterkünfte.

Das Geschäft läuft gut. Wie
Recherchen des ZDF Magazin
Royale zeigen, erzielt Serco
mit dem Betrieb einiger
ORS-Flüchtlingsunterkünfte in
Deutschland eine Bruttomarge
von bis zu 50 Prozent. Für den
Dienstleistungssektor ist das
sehr hoch, da für gewöhnlich
viele Kosten für Infrastruktur
und Personal anfallen.

In der Schweiz berichtete
Ende 2023 die Wochenzeitung
WOZ über die Neuvergabe des

Auftrags zum Betrieb der Zür-
cher Asylunterkünfte. Dieser
ging damals von der Asylorga-
nisation Zürich (AOZ) an die
ORS über. Gemäss demArtikel
hat der Zürcher Regierungsrat
die Preisdifferenz zwischen
den Offerierenden in einem
Sitzungsprotokoll veröffent-
licht: Demnach habe die ORS
38,5MillionenFranken, dieCa-
ritas 50,8 Millionen Franken
und die AOZ 65,8 Millionen
Franken für den sechsjährigen
Betrieb der Durchgangszent-
ren verlangt. Letztere ging leer
aus – was von der Zürcher SP-
Gemeinderätin Tiba Ponnut-
hurai kritisiert wurde: «Dass
die AOZ jetzt den Auftrag ver-
liert, verdeutlichteinmalmehr,
dass der künstliche Wettbe-
werb zwischen drei Organisa-
tionen zu einem Ergebnis
führt: Der Kanton spart Geld
zulasten der Menschen in den
Unterbringungszentren.»

Für einenumfassendenEin-
blick in die hiesigeArbeitsweise

Kristina Gysi der ORS suchte diese Zeitung
nachaktuellenoderehemaligen
Mitarbeitenden der Firma. Da-
für wurden etliche Privatperso-
nen und Institutionen ange-
schrieben, Aufrufe in den sozia-
len Medien abgesetzt, Politiker
und Branchenvertreterinnen
kontaktiert. Bisher ohne Erfolg.
FürAuskünfte solleman sich an
die Medienstelle wenden. Von
mehreren Seiten hiess es, Mit-
arbeitenden sei es strikt unter-
sagt, direkt mit der Presse zu
sprechen. Was auch immer die
Konsequenzendafürwären–sie
scheinen abzuschrecken.

Hälfte des Personals
wird übernommen
AufAnfragegibtORSzudiesem
ThemakeineoffizielleStellung-
nahme ab. Jedoch äussert
sie sich zur Übernahme des Be-
treuungsauftrags: ORS plane
«andenbeidenaktuellbetriebe-
nen Standorten Altes Kantons-
spital und Sennhütte insgesamt
30 Mitarbeitende einzusetzen,
stets im 24/7-Betrieb». Damit
bewegtsichdieORSimgleichen
Rahmen wie ihre Vorgängerin
Caritas. Wie diese auf Anfrage
mitteilt,hättenebenfalls30Mit-
arbeitende die minderjährigen
Asylsuchenden betreut.

GemässDI gibt esmitÜber-
nahme der ORS für die Jugend-
lichen neue Betreuungsperso-
nen und eine neue Leitung.
Rund die Hälfte des bisherigen
Personals werde von der ORS
übernommen. Betrieblich wer-
de es nur wenige Änderungen
geben, ausserdem würden die
Jugendlichenweiterhin vonden
gleichen Bildungs- und Integra-
tionsangeboten profitieren. Be-
reits Anfang Herbst habe man
damitbegonnen,denÜbergang
mit beiden Organisationen –
ORSundCaritas – sowiedenzu-
ständigen Berufsbeiständinnen
zu begleiten und zu koordinie-
ren. Dies mit dem Ziel, die Ju-
gendlichen auf ihrem Weg in
ein neues Leben durchgehend
unterstützen zu können.

1874 gegründet, feierte die Bür-
gergemeinde der Stadt Zug
2024 ihr 150-jähriges Bestehen.
In ihrerGeschichtewirkten und
wirkenbisheute illustrePersön-
lichkeiten als Bürgerrätinnen
und -räte, Bürgerpräsidentin-
nen und -präsidenten. Anläss-
lich des Jubiläumsjahres wur-
den fünf von ihnen in Form
einer multimedial-installativen
Inszenierung virtuell zum Le-
ben erweckt. Für Projektierung
und Umsetzung zeichneten die
beiden Zuger Gestalter Ueli
Kleeb und Caroline Lötscher
verantwortlich, die seit 25 Jah-
ren auf die Vermittlung histori-
scher Themen – sei es in Buch-
form, als Website, als Ausstel-

lung oder auf künstlerische
Weise – spezialisiert sind.

Künstlerisch-spielerische
Vermittlung der Thematik
DasKonzeptmitdemTitel«Tal-
king Heads & Glowing Facts»
besteht zum einen aus dreidi-
mensional aufmodellierten
Köpfen von Bürgerratsmitglie-
dern im Inneren des Rathauses,
die mittels Projektion und Ton
zumLebenerwecktwerdenund
per Knopfdruck diverse Episo-
den undAnekdoten aus derGe-
schichte der Bürgergemeinde
erzählen – unterhaltsam und
lehrreich zugleich, humor- und
gehaltvoll. Ergänzend dazu
wurden an der Aussenmauer
Leuchtschriften installiert, die
Meilensteine, Leistungen und

Zuständigkeiten der Bürgerge-
meinde benennen und aktuelle
Zahlen und Fakten vermitteln.

Ursprünglichwar die Kunst-
installationaufeinJahrbefristet.
Aufgrund des Publikumsinte-
resses hat die Bürgergemeinde
der Stadt Zug nun entschieden,
das Projekt «Talking Heads &
Glowing Facts» bis auf weiteres
dauerhaft im Rathaus zu belas-
sen, wo es öffentlich besichtigt
werdenkann–dieLeuchtschrif-
tenwerden indieEingangshalle
des Rathauses zu den «Talking
Heads» verlegt.

UeliKleebundCarolineLöt-
scher freut's: «Wir waren über-
rascht, wie viele Leute über das
ganze Jahr hinweg vorbeige-
kommen sind und die Installa-
tion besucht haben.» Die He-

Andreas Faessler rausforderung sei vor allem die
Frage gewesen, wie die Ge-
schichteumgesetztwerdenkön-
ne, sodass ein breiteres Publi-
kum angesprochen werde. Die
beiden haben schliesslich den
spielerischenWeg gewählt, his-
torische und aktuelle Inhalte zu
vermitteln.

Einfach sei die Ausführung
jedoch nicht gewesen. Lötscher:
«Die dreidimensionalen Büsten
der fünf Protagonistinnen und
Protagonisten mit den projizier-
ten Videoaufnahmen und den
gesprochenen Texten in Ein-
klang zu bringen, war aufwän-
dig.» Doch das Experiment ist
gelungen,wovonsichdieÖffent-
lichkeit also weiterhin überzeu-
gen kann – unter derWoche täg-
lich während der Bürozeiten.
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Im Januar geht der Betrieb der Sennhütte auf demBlasenberg von der Caritas an die ORS über. Bild: Matthias Jurt (Zug, 25. 7. 2025)

Die Kunstinstallation zeigt unter anderem Annamarie Speck-Schön
und Peter Spillmann-Séquin. Bild: DSN-Transport

Umstrittene Firma übernimmt Unterkünfte
Ab Januar führt das PrivatunternehmenORS dieUnterkünfte für unbegleiteteminderjährigeGeflüchtete. DessenModell steht in der Kritik.

Kunstinstallation im Zuger Rathaus bleibt bis auf weiteres
Aufgrund des grossen Publikumsinteresses verlängert die Stadt die 2024 zum 150-Jahr-Jubiläum der Bürgergemeinde
geschaffenemultimediale Installation, in der historische Bürgerräte virtuell zumLeben erwachen.


